
Uferbefestigung aus Beton' ) 

Von Marlin Hahn, Hamburg 

Die dauerhafte Befestigung von Fluß., See- und Kanalufern 
gegen die abt ragende Wirkung bewegten Wassers ist wegen 
der fast vollständigen Motorisierung der Binnenschiffahrt und 
wegen des zunehmenden Verkehrsaufkommens auf a llen Was­
serstraßen heute notwendiger denn je. Darüber hinaus hoben 
Uferbefest igungen im Küstenschutz besondere Bedeutung. 

In früherer Zeit fanden für Uferbe fes tigungen zunächst natür­
liche Baustoffe Verwendung; der Naturs tein behauptet dort auch 
heute noch seinen Platz. Später kom als künstlicher Baustoff 
zunächst de r Klinker hinz u. Klinkerdeckwerke bestehen heu te 
noch, z. B. bei Eckworderhörne am Jodebusen. 

Die erste Anwendung des Belons dürfte um die Jahrhundert­
wende erfolgt sein. In Holland wurden damals Stahlbeton-Deck~ 
werke errichtet mit stufenförmiger Oberfläche, um die Wellen 
zu brechen. Die großflächige, starre Betonplatte konnte iedoch 
den Bewegungen des Untergrundes nich t fo lgen; dadurch er­
gaben sich manche Schäden. Auch mögen betontechnische Feh­
ler damals zu Mängeln geführt hoben . 
Etwa seit dem Jahre 1930 fanden bituminöse Bauweisen Ein­
gang. Zunächst vergaß mon wohl mit Bitumen Natursteindeck~ 
werke, aber auch die geschlossene Asphaltdecke gelangte bald 
zur Ausführung. Sie e rwies sich gegen Setzungen des Unter­
grundes a ls weniger empfindlich a ls die großflächige, starre 
Betonplatte. 
Der erweiterten Anwendung von Beton standen in Deutschland 
bei den zuständigen Stellen mancherlei Unklarheiten hinsicht­
lich der Ausführung entgegen. Lediglich die DIN 4030 " Beton 
in betanschädlichen Wässern und Böden, Rich tlinien für die 
Ausführung" bot Hinw eise für d ie richtige Herstellung des Be­
tons . Trotzdem g ingen die Auffassungen hierüber noch weit 
auseinander. Vereinzelt hielt man sogar einen Beton der Güte­
klasse B 225 für ausreichend, ohne seine Wasserdichtigkeit zu 
fordern. Der gerade im Wasserbau so gefährliche Kreidegeholt 
der Zuschlagstoffe des norddeutschen Raumes wurde nicht be­
a chtet. Ein im Jah re 1954 gebautes Deckwerk wies berei ts nach 
dem ersten Winter d esha lb so zah lre iche Aussprengungen auf, 
daß es trokretiert werden mußte . Ober die Entwicklung im Aus­
land, insbesondere in Ho lland, wo vorgefertigte Deckwerk­
steine seit Jahren mit bestem Erfolg angewendet wurden, war 
bei uns nur wenig bekannt. 

') Tötigkeitsbericht des l eiters des Arbeitskreises "Uferbeles1ig ungen a us 
Beton" im Be lonlechnischen Ausschuß des Vereins Deutscher Zementwerke 
e. V" vorgelragen auf der Volls il1.:ung des Belonlechnischen Auss ch Llsses 
om 23. Januar 1962 im Forsdw ng sinstilu! der Zemenlinduslrie, Düsseldorf. 
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Bil d 1 Belonsöulen im Kl inkerdedc:werk bei EckwQrderhörne 

Bild 2 Kub ische Belonsteine om Dongoster Siel 

HierauS' ergaben sich für uns d ie beiden folgenden Hauptauf. 
gaben. 
1. Es waren Unte rlagen zu schaffen, d ie die im Uferschu tz on 

den Beton zu stellenden Anforde rungen umrissen und Richt­
lin ien für eine einwandfreie Betonherstellung enthie lten . 

2. Die positiven aus ländischen Erfahrungen mußten auch bei 
uns bekannt gemacht werden (siehe Schrifttum am Schluß) . 

Richtlinien 
Um den zuständigen Stel len, und zwar sowohl den Auftragge· 
bern wie auch den ausführenden Firmen Un terlagen über die 
richtige Hers te llung von Beton im Uferschutz an d ie Hand zu 
geben, wurde vom Arbeitskreis ein Merkblatt für di e Her-
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ste llung von Deckwerksteinen aus Beton ausgearbeitet. Der 
1. Entwurf log bereits im Juli 1957 vor. Er wurde zur Stellung­
nahme Fachbehörden und der Betonsteinindustrie zugeleitet. 
Die zahlreichen Vorschläge, die hierzu eingingen, mochten meh­
rere Oberarbeitungen notwendig . In der Fassung vom J uli 1959 
konnte dann das vorläufige Merkblatt als Heft 1 der Schrif­
tenreihe " Fortschritte des Betonbaus" beim Beton.verlag G mbH., 
Düsseldorf, unte r dem Titel "Deckwerksteine aus Beton für den 
Uferschutz" erscheinen. 

Dieses vorläufige Merkblatt stellt in Ziffer 3 erstmals fest, wei­
che Anforderungen on die Form, das Gewicht und die Ab­
messungen von Deckwerksteinen zu stellen sind, und gibt in 
Ziffer 4 die an den Beton selbst zu stellenden Anford erungen 
an. Danach soll der Beton noch 28 Tagen eine Druckfestig­
ke it von mindestens 450 kg/cm2 besitzen. Die Wasseraufnahme 
soll 12 Raum-% nicht überschreiten und der Sättigungsbeiwert 
nicht über 0,85 liege n. Das Merkblatt enthält weiter Angaben 
für die am erhärteten Beton durchzuführenden Prüfungen, für 
d ie Auswahl de r Ba ustoffe und sch li eßlich für die Zusammen­
setzung des Betons und die Herstellung der Steine. Das Merk­
blatt wird sei ther für Ausschreibung und Vergabe solcher Bau­
maßnahmen zugrunde gelegt. Inzwischen liegen neue Vorschläge 
des Bundes Güteschutz Belonstein e. V. vor, die eine erneute 
Bearbeitung in einzelnen Punkten für angebracht erscheinen las­
sen. Es wird zweckmäßig sein, diese Neubearbeitung im Fach­
normenausschuB Bauwesen vorzunehmen, dami t aus dem bis­
herigen Merkblatt eine Norm wird. 

Deckwerke aus Betonsteinen 
Im Laufe der letzten Ja hre ist ei ne Reihe von Deckwerken unter 
Verwendung von Betonsteinen entstanden, von denen die fol­
genden Bilder e inen Eindruck vermittel n. In dos a lte Klinkerdeck­
werk bei Eckwarderhärne wurden im Jahre 1956 Betonsäulen ein­
gebaut, deren über das Deckwerk hinaus ragende Köpfe die 
Wellenenergie brechen sollen (Bi ld 1). Weiter entstand am Dan­
gaster Siel am Jadebusen südlich von Wilhelmshaven ein gro­
Bes Deckwerk aus kubischen Betonsteinen (Bi ld 2) . Im Jahre 
1958 kamen versuchsweise an der Unterweser am Cappeler Tief 
groBformatige Ipro-Steine zur Verwendung. Von 1956 an wur­
den verschiedene Steinformen ebenfa lls zu Versuchszwecken an 
der Westküs te Schleswig-Holsteins verleg t. Aus diesen Versu­
chen wurde ein abgewandelter Ipro-S tein entwickelt. Mehr als 
50000 m' dieser Stein form kamen in den Jahren 1958 und 
1959 alle in an dem neu eingedeichten Bong sie ler Koog 
zur Verwendung (Bild 3). Die Steine haben sich hier so gut 
bewährt, daß sie inzwischen laufe nd am ganzen Küstenabschnitt 
zwischen der dänischen Grenze und der Elbmündung verwen­
det werden. 

Eine interessante Neuentwicklung hat die Fi rma Dyckerhoff & 
Widmann geschaffen: Diese Steine sind so ausgebi ldet, daß 
keine vertikal durchgehende Fuge entsteht (Bild 4). 

Sowohl am Jadebusen (Geniusbank) als auch bei Helgoland wur­
den in den letzten Jahren wiederholt große Betonwürfel von 
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Bild 3 Deckwerkste ine om Bong ­
sieler Koog 

Bild 4 Deckwerks!e ine von Dyckerhoff & Widmonn 

6 t Gewicht a ls Wellenbrecher verlegt. Neuere Deckwerke 
on der Unterweser wurden im le tzten Jahre auch aus großfor­
ma tigen SF-Steinen hergestel lt. Auch für das Jah r 1962 si nd 
wieder weitere Deckwerke aus Betonsteinen an der Wes t- und 
Ostküste Schleswig -Holsteins vo rgesehen_ 

Neben dem Küstenschutz kommt dem Betonste in für Ufere in­
fassungen in Höfen Bedeutung zu. Im Hamburga r Hafen wer­
den iährl ich betröchtliche Uferl ängen damit gesichHt. wobei die 
Böschungsneigung oft steiler als 1 : 1,5 ist. Die h' dr verleg­
ten Steine zeichnen sich durch hohe Einzelgewichte a us_ Neuer­
dings finden dabei die holländischen Diabolo-Steine Anwen­
d ung, von denen im Jahre 1956 bei uns die ersten Versuchs­
ste ine hergeste llt wurden (Bild 5), 
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Bi ld 5 Dj{lbolo-Steine im Verbond 

Bild 6 Tetrapoden vor einer gefährdeten Schutzmaue-r 

Bi ld 7 StahJbelanspundw{lnd a ls Buhne, im Hintergrund Tetrapoden 
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Stahlbetonspundwönde 
Die in den dreißiger Jah ren aus schwere n Stahl profilen gesch la­
genen Buhnen auf Sylt sind inzwischen durch Sondschliff und 
Korrosion weitgehend zerstört. lediglich die Schlösser dieser ehe­
maligen Slahlspundbohlen rogen heute noch bei Ni edrigwasser 
aus dem Meer heraus. Diese Buhnen werden ietzt Zug um Zug 
durch Stahlbetonspundwände erse tzt (Bild 7), die zwar in der 
Anscha ffung teurer als Stahl sind, aber sicher eine größere 
l ebensdauer besitzen. 

Tetrapoden 
Im vergongenen Jahre wurden an der Düne von Helgoland 
und vor Westerland auf Sylt erstmals sogenannte Tet rapoden 
verwendet (Bi ld 6). Diese Vierfüßler können in bel iebiger Größe 
hergestel lt werden (auf Syl! 6 t). Ihr besan derer Vorteil liegt 
in der leichten Durchströmborkeit der Abdeckung ebenso wie 
in der Verzahnung zwischen den ei nzelnen Stücken. Dabei wird 
mit ihnen eine w irksame Energievernichtung erre icht. Da auch 
die He rste llung sich als w irtschaftlich erwiesen ha t, ist für die 
Zukunft mit e iner we iteren Verwendung zu rechnen. 
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